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Vorwort

Die Kantate Mein Herze schwimmt im Blut entstand im Som-
mer 1714 für den Weimarer Hofgottesdienst. Bach war 1708 
als Organist und Kammermusiker in die Dienste des Sachsen-
Weimarischen Herzogshofs getreten. Im Frühjahr 1714 wurde 
ihm zusätzlich das Amt des Konzertmeisters übertragen, das 
mit einer neuen Aufgabe verbunden war: Er hatte nun alle 
vier Wochen im sonntäglichen Hofgottesdienst eine Kantate 
eigener Komposition aufzuführen. In diesem Turnus dürfte 
Mein Herze schwimmt im Blut am 11. Sonntag nach Trinitatis 
1714, dem 12. August des Jahres, in der Weimarer Schloss-
kirche zum ersten Mal erklungen sein. 

Die von Bach verwendete Kantatendichtung stammt aus der 
Feder des Darmstädter Hofpoeten Georg Christian Lehms 
(1684−1717). Sie knüpft an die Evangelienlesung des 11. 
Sonntags nach Trinitatis an, das wohlbekannte Gleichnis vom 
Pharisäer und Zöllner, Lukas 18,9−14. Bei Satz 6 handelt es 
sich um die 3. Strophe des Liedes Wo soll ich fl iehen hin von 
Johann Heermann (1585−1647). Die Melodie ist aus dem spä-
ten 17. Jahrhundert überliefert. 

Wie die Originalhandschriften der Kantate erkennen lassen, 
hat Bach das Werk in seiner Weimarer Zeit noch ein zweites 
Mal aufgeführt. Danach lassen sich zwei Aufführungen in 
seinen Köthener Jahren (1717−1723) nachweisen und eine 
weitere in Bachs erstem Leipziger Amtsjahr im Sommer 1723.

Bei diesen Aufführungen wechselte mehrfach die Instrumen-
talbesetzung. Hauptsächlich betroffen war der instrumentale 
Obligatpart von Satz 6, „Ich, dein betrübtes Kind“. In der 
Weimarer Erstaufführung war die Stimme einer Solobratsche 
zugewiesen. Für die zweite Weimarer Aufführung wurde die 
Partie jedoch neu gefasst und einem Violoncello (wohl einem 
Instrument mit zusätzlicher e1-Saite) übertragen. In einer Auf-
führung der Köthener Zeit übernahm eine Viola da gamba 
den Part, und für diese Darbietung arbeitete Bach auch den 
Schlusssatz der Kantate so um, dass die Gambe hier mit einer 
obligaten Stimme beteiligt war. In Leipzig schließlich wurde 
Satz 6 mit Violoncello piccolo besetzt, der Schlusssatz aber 
wieder in seiner ursprünglichen Fassung musiziert. − Eine 
auto graphe Violinstimme aus Bachs Köthener Zeit dokumen-
tiert außerdem eine Aufführung, bei der offenbar kein Oboist 
zur Verfügung stand und sein Part in den Sätzen 2 und 8 von 
einer Solovioline übernommen wurde.

Dem vorliegenden Klavierauszug liegt die Leipziger Fassung 
der Kantate mit Violoncello piccolo zugrunde. Die ursprüng-
liche Fassung von Satz 6 mit Solobratsche ist im Anhang dieses 
Klavierauszugs enthalten. Partitur und Stimmen der vorlie-
genden Ausgabe sind so ausgestattet, dass danach neben 
der Leipziger Fassung der Kantate sowohl beide Weimarer 
Fassungen dieses Satzes als auch die Köthener Fassung der 
Sätze 6−8 mit Viola da gamba aufgeführt werden können.

Die musikalische Substanz der Kantate blieb bei allen Fas-
sungsänderungen unangetastet. Insbesondere gilt dies für 
den Solopart des Soprans. Der vorliegende Klavierauszug 
kann daher nicht nur für die Leipziger Fassung der Kantate, 
sondern auch für das Studium und die Aufführung sämtlicher 
Variantenfassungen verwendet werden.

Göttingen, im Sommer 2014 Klaus Hofmann

Foreword

The cantata Mein Herze schwimmt im Blut was composed in 
the summer of 1714 for a church service of the Weimar court. 
In 1708, Bach had entered the service of the Duke of Saxony-
Weimar as organist and chamber musician. In the spring of 
1714, he was additionally appointed concertmaster, with a 
new task: He had to perform a cantata of his own composition 
once every four weeks in the court’s Sunday church service. In 
this cycle, Mein Herze schwimmt im Blut is likely to have been 
performed for the fi rst time in the castle church in Weimar on 
the 11th Sunday after Trinity in 1714, which fell on 12 August. 

The cantata libretto used by Bach was penned by the 
Darmstadt court poet Georg Christian Lehms (1684−1717). 
It is tied to the gospel reading of the 11th Sunday after Trinity, 
the well-known parable of the pharisee and the publican, Luke 
18:9–14. The sixth movement uses the 3rd verse of the chorale 
Wo soll ich fl iehen hin by Johann Heermann (1585−1647). 
The melody dates from the late 17th century.

As can be gleaned from the original manuscripts of the cantata, 
Bach performed the work a second time during his years in 
Weimar. Two subsequent performances are documented 
during Bach’s years in Köthen (1717−1723), and a further 
performance during his fi rst year at Leipzig, in the summer 
of 1723.

The instrumentation changed several times during the course of 
these performances, primarily with respect to the instrumental 
obbligato part of movement 6, “Ich, dein betrübtes Kind.” 
In the fi rst Weimar performance, this part was allocated to a 
solo viola. For the second performance in Weimar, the part 
was rewritten for violoncello (presumably with an additional 
e1 string). For one of the performances in Köthen, the part 
was played by a viola da gamba and for this version Bach also 
reworked the eighth, i. e., fi nal movement of the cantata in 
such a way as to assign the gamba its own obbligato part. In 
Leipzig, fi nally, movement 6 was scored for violoncello piccolo 
and the fi nal movement returned to its original version. In 
addition, an autograph violin part dating from Bach’s time in 
Köthen documents a performance for which apparently there 
had been no oboist available – this part  in movements 2 and 
8 was played by a solo violin.

The present piano reduction is based on the Leipzig version 
of the cantata, which employs the violoncello piccolo. The 
original version of movement 6, with solo viola, is included 
in the appendix. The score and parts of the present edition 
are designed in such a manner that in addition to the Leipzig 
version of the cantata they can also be used to perform both 
the Weimar versions of this movement as well as the Köthen 
version of movements 6–8 with viola da gamba.

The musical substance of the cantata remains the same in each 
of these different versions. This is true particularly for the solo 
soprano part. The present piano reduction can thus be used 
not only for the Leipzig version of the cantata, but also to 
study and perform all of the variant versions.

Göttingen, summer 2014 Klaus Hofmann
Translation: David Kosviner




































